Allerheiligen 10

„Ich glaube an – die Gemeinschaft der Heiligen!“

Steht im Glaubensbekenntnis – beten wir hunderte Male!
Ich glaube daran, dass die, die aus ihrem Sterben abgeholt und in die himmlische Heimat begleitet wurden – nun in einer außerordentlich herzlichen und konstruktiven Gemeinschaft mit Gott und den Leuten aus überall her leben und wirken!

Vorformen dieser Gemeinschaft gibt’s auch auf Erden schon – in vielen Varianten:

Von „wo 2 oder 3 in meinem Namen beisammen sind“ – bis zu großen Versammlungen von vielen Delegierten aus aller Welt.

Gemeinschaften, die im christlichen Glauben eins sind und welche, die gar nicht wissen, dass sie – als ihrem Gewissen folgende Menschenfreunde, als Anhänger aller möglicher auf Erden existierender Religionen – oder als Atheisten – zugleich verkappte Christen sind – insofern ihnen die Nächstenliebe primär am Herzen liegt.

Ja, diese Vorformen verbinden auch Menschen von dieser Welt mit lieben Bekannten von „Drüben“! Solche „Mischformen“ arbeiten in gemeinsamen Projekten!

In großem Respekt wenden wir uns an tapfere Martyrer – damit sie uns hülfen, ihres Glaubens wegen Bedrohte von Heute wirksam zu unterstützen.

Die verhältnismäßig wenigen Heilig-Gesprochenen und die unendlich vielen auch ohne alle Zeremonien sicher Heiligen sind unsere wichtigsten Partner, wenn es darum geht, aus scheinbar unlösbaren Problemen heraus zu kommen.

Das können Leute im Himmel sein, von denen die weite Welt noch gar nichts weiß, die aber in ihrer Lebenszeit ihre Sendung sehr tapfer und sehr getreu erfüllt haben.

Ich hab’ da gerade von einer damals jungen Frau gelesen, die ihrem schwer verletzten kleinen Bruder, einem Kleinhirten, der auf der Alm sterben musste, in der letzten Stunde beistand – und die den toten Knaben dann – fast unvorstellbar, aber glaubhaft bezeugt, über’s Kaiser Joch bis in Stanzertal getragen hat. Der Bub hieß GEORG ERHART – ereignet hat sich das vor etlichen Jahrzehnten.

Jeder, der das hört, wird dieser Frau viel Verständnis für solche zubilligen, denen ein Kind gestorben ist, ein Bruder oder eine Schwester. Und er wird mit ihrer Hilfe weisen Trost aus dem Glauben finden!
Unlängst, als ich zur Augenoperation in einem Feldkircher Krankenzimmer mit 3 Kollegen beisammen war, da entstand glücklicherweise schnell eine Gemeinschaft, in der auch tiefe Glaubensfragen auf’s Tapet kamen. Es hat sich erwiesen, dass jeder aus seiner Lebenserfahrung Einblicke in unser kompliziertes Dasein gewähren konnte:
Ein alter Bauer aus Laterns,

ein Fußballplatzwart aus Höchst,

ein pensionierter HS-Direktor aus Bludenz – und ich

In so einem Krankenzimmer hat man ja Zeit genug, um miteinander zu reden! 

Wir sollten auch in solchen zufälligen Gemeinschaften versuchen, gute Gespräche in Gang zu bringen

· auch z.B. im Warteraum beim Zahnarzt,

· im Zugsabteil, wo sie immer alle so tun, als läsen sie oder dächten angestrengt nach

· abends auf einer Alpenvereinshütte

· oder eben in der Kirche: da ließe sich noch viel machen!

